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1 Geschäftsprozesse und Workflow Management 

Bei der Analyse und Gestaltung betrieblicher Systeme vollzieht sich derzeit ein 
Wandel von eher statischen, strukturorientierten Ansätzen hin zu dynamischen, 
verhaltensorientierten Ansätzen. Dieser Wandel zeigt u.a. folgende Auswirkun-
gen: 

• Die Bedeutung der Aufbauorganisation geht zurück. 
• Betriebliche Prozesse bzw. Geschäftsprozesse werden mehr und mehr zum 

Ansatzpunkt für die Analyse und Gestaltung betrieblicher Systeme. 

• Das betriebliche Infonnationssystem wird zunehmend als das "Nerven-
system der Unternehmung" verstanden, welches der Lenkung betrieblicher 
Prozesse dient. 

• Integrierte und gleichzeitig verteilte Anwendungssysteme als automatisierte 
Teilsysteme des Informationssystems werden zur enabling technology für 
die Lenkung betrieblicher Prozesse und damit für die Beherrschung kom-
plexer betrieblicher Systeme. 
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Workflow Management beschäftigt sich mit dem Ablauf von Geschäftspro-
zessen und der arbeitsteiligen, teilautomatisierten Duchführung der in diesen 
Geschäftsprozessen auftretenden Aufgaben. Voraussetzung für Workflow Ma-
nagement ist somit eine detaillierte Analyse und zielgerichtete Gestaltung sowie 
eine präzise Dokumentation der zu unterstützenden betrieblichen Prozesse. Das 
methodische Hilfsmittel hierfür ist ein geeigneter Ansatz zur Geschäftsprozeß-
modellierung. Die resultierenden Geschäftsprozeßmodelle bilden den Aus-
gangspunkt für den effektiven Einsatz von Workflow~Management-Systemen. 
Das von FERSTL und SINZ entwickelte Semantische Objektmodell (SOM) (siehe 
Kap. 7, 11 Literatur zum SOM-Ansatz") ist ein durchgängiger und praxiserprobter 
Ansatz zur Modellierung betrieblicher Systeme und zur Spezifikation betrieb-
licher Anwendungssysteme, Im Mittelpunkt dieses Ansatz.es stehen die Ge-
schäftsprozesse der Unternehmung und ihre Modellierung. Die Geschäftspro-
zeßmodellierung eröffnet einen neuen Weg zur verhaltensorientierten Analyse 
und Gestaltung betrieblicher Systeme. 

2 Geschäftsprozesse und Unternehmensarchitektur 

Geschäftsprozesse sind im SOM-Ansatz in ein Modell der Unternehmensarchi-
tektur eingebettet, welches drei Ebenen eines betrieblichen Systems unter-
scheidet: 
• Im Unternehmensplan erlolgt die Abgrenzung des zu untersuchenden be-

trieblichen Systems in Form einer Diskurswelt und einer zugehörigen 
relevanten Umgebung. Komplementär dazu erfolgt die Identifikation von 
Sach- und Formalzielen, Erfolgsfaktoren und der Wertschöpfungskette. 

• Geschäftsprozesse beschreiben die Koordination betrieblicher Objekte bei 
der Erstellung und Übergabe betrieblicher Leistungen. Die Leistungen stel-
len den Beitrag des Geschäftsprozesses zur Sachzielerfü1lung des betrieb-
lichen Systems entlang der Wertschöpfungskette und unter Berücksichtigung 
von Formalzie1en und Erfo1gsfaktoren dar. 

• Anwendungssysteme dienen der (Teil-) Automatisierung von Geschäfts-
prozessen. Die Architektur von Anwendungssystemen wird dabei aus dem 
Geschäftsprozeßmodell heraus entwickelt. 

Anhand des Modells der Unternehmensarchitektur wird deutlich, daß Ge-
schäftsprozesse die zentrale Ebene für die Analyse und Gestaltung betrieblicher 
Systeme darstellen. 
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3 Merkmale von Geschäftsprozessen 

Aus verhaltensorientierter Sicht stellt eine Unternehmung ejn komplexes Sy-
stem interagierender Geschäftsprozesse dar. Dabei wird im SOM-Ansatz unter 
einem Geschäftsprozeß mehr als nur der ereignisgesteuerte Ablauf betrieblicher 
Aufgaben in Form von Vorgängen verstanden. Dies wird anhand der 
verschiedenen Sichten auf Geschäftsprozesse deutlich: 

• Leistungssicht: Ein Geschäftsprozeß erstellt eine oder mehrere betriebliche 
Leistungen und übergibt diese an die ihn beauftragenden Geschäftsprozesse. 
Geschäftsprozesse stellen autonome betriebliche Einheiten dar. Die 
Beziehung zwischen Geschäftsprozessen folgt dabei dem Client-Server-
Prinzip. Jeder Geschäftsprozeß trägt zur Sachzieletfüllung der Unter-
nehmung entlang der Wertschöpfungskette sowie unter Beachtung von 
Fom1alzielen und Erfohrsfaktoren bei . .... 

• Lenkungssicht: Ein Geschäftsprozeß beschreibt die Koordination zielge-
richteter betrieblicher Objekte im Rahmen der Erstellung und Übergabe von 
Leistungen. Die Koordination von Objekten erfolgt in betrieblichen Trans-
aktionen. Es werden die Koordinationsformen Verhandlungsprinzip (flache 
Koordination) und Regelungsprinzip (hierarchische Koordination) unter-
schieden. 

• Ablaufsicht: Ein Geschäftsprozeß beschreibt schließlich den ereignisge-
steuerten Ablauf der den betrieblichen Objekten zugeordneten Aufgaben im 
Rahmen der Durchführung von Transaktionen. 

4 Modellierung von Geschäftsprozessen im SOM--Ansatz 

Bausteine von Geschäftsprozessen sind im SOM-Ansatz 

• betriebliche Objekte, 
• betriebliche Transaktionen, 

• Auf gaben und 

• Ereignisse. 

Die Beziehungen zwischen diesen Bausteinen werden in einem integriert~n 
Meta-Modell beschrieben. Dieses Meta-Modell bildet die Klammer für dte 
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unterschiedlichen Sichten auf Geschäftsprozesse und definiert die hierarchische 
Verfeinerung von Geschäftsprozessen: 
• Die strukturorientierten Sichten (Leistungs- und Lenkungssicht) umfassen 

betriebliche Objekte und betriebliche Transaktionen. 
Die verhaltensorientierte Sicht (Ablaufsicht) umfaßt Aufgaben und Ereig-
nisse. 

Die Darstellung der einzelnen Sichten erfolgt semi-formal unter Verv.1endung 
von Diagrammen. In jeder Sicht steht ein Geschäftsprozeß auf unterschiedlichen 
Detaillierungsstufen zur Verfügung. 
Aus formaler Sicht erfolgt die Modellierung von Geschäftsprozessen durch-
gängig objektorientiert und unter Verwendung kybernetischer Koordinations-
formen (Verhandlungsprinzip und Regelungsprinzip). 

5 Beispie1e zur Geschäftsprozeßmodellierung im 
SOM-Ansatz 

Die Modellierung von Geschäftsprozessen wird ausführlich anhand von Bei-
spielen erläutert. Hierzu gehören eine kleine Fallstudie sowie die Vorstellung 
von Ergebnissen aus Praxisprojekten. Über Anwendungserfahrungen wird be-
richtet. 

Ebenfalls ausführlich wird auf das Vorgehen bei der Modellierung eingegangen. 
Die Modellierung der Beispiele wird anhand des SOM-Modellierungswerk-
zeugs demonstriert. 

6 Nutzenpotentiale von Geschäftsprozeßmodellen 

Geschäftsprozeßmodelle liefern die Grundlage für den Einsatz von Workflow-.., 
Management-Systemen. Darüber hinaus besitzen sie aber eine Vielzahl weiterer 
Nutzenpotentiale. Deren Kenntnis ist notwendigr um den Aufwand für die 
Erstellung von Geschäftsprozeßmodellen zu rechtfertigen. Ein Geschäftsprozeß-
rnodell 

• verdeutlicht die Sachzielerfüllung des betrieblichen Systems entlang -der 
Wertschöpfungskette sowie unter Berücksichtigung von Forrnalzielen und 
Erfolgsfaktoren, 
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• verdeutlicht die komplexen Leistungsbeziehungen in einem betrieblichen 
System (Client-Server-Prinzip) und unterstützt dabei u.a. Outsourdng-
Entscheidungen, 

• unterstützt die Komplexitätsbewältigung durch komplementäre Sichten auf 
ein betriebliches System (Leistungs-, Lenkungs- und Ablaufsicht) auf unter-
schiedlichen Detai11ierungsstufen, 

• dokumentiert die betriebliche Ablauforganisation und bildet die Grundlage 
für die betriebliche Aufbauorganisation, 

• unterstützt das Controlling des betrieblichen Systems (Transaktionskosten-
ansatz, Prozeßkostenrechnung) und 

• bildet die Grundlage für die Spezifikation ( verteilter) Anwendungssysteme. 
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